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49ste öffentliche Sitzung der 2. Kammer .
Karlsruhe . 26 . August ( Nachmittags 5 Uhr ) . Prä¬

sident : Bekk . Regicrungskommiffion : Ministerialrathv . Marsch all -
Bannwarth berichtet 1 ) über die Bitte der Gemeinden

Ilvesheim und Feudenheim , um einen Zusatz zu demll . Titel des Bürgerrechtsgesetzes , über Vermögensausweisbei Bürgerannahmen .
Antrag und Beschluß : Tagesordnung .
2) Ueber eine Bitte mehrerer Gemeinden des Schwarz -,waldes , daß die bewilligte Straße auf den südlichen Schwarz¬wald nicht über Wieden nach Staufen , sondern über Ober¬ried nach Freiburg angelegt werden möchte . Die Kom¬

mission ist der Ansicht , daß die Gründe der Petenten , ob¬
gleich die Sache von dem Staatsminisjerium gegen sieentschieden ist, einer näheren Prüfung bedürfen und stelltden Antrag , die Eingaben , dem großh . Staatsministeriummit Empfehlung zu überweisen .

G o t t s ch a l k bemerkt , daß dieß die Petitionen sind , die
er mit warmer Unterstützung übergeben habe . Es ist an¬
erkannt , daß die 17 Gemeinden schon seit 50 Jahren umeinen Weg bitten , damit sie ihre Lebensmittel nicht mit so
großen Kosten beziehen müssen . Dazu kömmt der Bau der
Eisenbahn , die in engem Zusammenhang mit der Indu¬strie des Schwarzwaldes steht . Bei der neu projeklirlen
Straße ist die Stadt Todtnau bei Seite gesetzt , der man zu-
muthet , den Weg nach Freiburg über Staufen zu machen , wasdie doppelte Entfernung nach dem geraden Wege ist. Er istmit dem Antrag auf nähere Untersuchung einverstanden ,welche nur zu Gunsten der vielen Petenten ausfallcn könne ,deren Gesuch der Redner mit Wärme vertheidigt .

Martin . Ich bin mit dem Abg . Gottschalk über die
Nochwendigkeit der Herstellung einer Verbindungsstraßezwischen dem obern Wiesenthale und dem Breisgau voll¬kommen einverstanden . Ich fühle diese Nothwendigkeit nichterst seit heute , sondern seit einer Reihe von Jahren undhabe deswegen auf allen Landtagen für Herstellung vie¬ler gemeinnützigen Verbindungsstraße gesprochen und ge¬wirkt. Die Regierung , selbst von der Nützlichkeit überzeug !,hat ebenfalls seit vielen Jahren Untersuchungen anstelle »
lassen , in welcher Richtung die Erbauung dieser Straßeam zweckdienlichsten zu geschehe» babe . Nack öftcni Un¬
terjuchungen , nach vielfältigen Einsprachen und Vorschlägen !von verschiedenen Seiten ist man endlich zu dem Resultat '

gelangt , daß die Straßenaniage über die Wieden und
das Münsterthal den übrigen Projekten weit vorzuzichen
sei . Der Uebcrgang über die Wiedener Eck stellte sich den
Techniker » als derjenige Punkt dar , >vo die Anlage einer
Straße mit den wenigsten Schwierigkeiten verbunden ist,wo die Passage ; u jeder Jahreszeit offen erhalten werden
kann , und der Straßenznq durch eine bewohnte , dicht mit
Häusern besetzte Gegend zieht , während in den beiden an¬dern Richtungen diese Vortheile nicht vorhanden sind . Ab¬
gesehen von dem größer » Kostenaufwand zeigt sich in der
Richtung von Todtnau über Oberried ein Haupthindernißin dem Umstande , daß die Straße über Höhen und Ein¬
öden führen würde , und bei st engem Winter schlechter¬
dings nicht befahren werden könnte . Die Bewohner jener
Gebirgsgegend sind darüber schon längst im Reinen ; siekonnten nicht begreifen , wie man über die Frage , wohin die
Straße ziehen soll , so lange bcrathen , so oft messen konnte .
Fast alle Gemeinden des Amteö Schönau , mit Ausnahmevon Todtnau , welches natürlich den Zug durch ihr Städt¬
chen allen andern Richtungen vorzieht , so wie viele Ge¬
meinden des Amts St . Blasien haben sich vereinigt mit
den Gesuchen der Ortschaften deö Amts Staufen , und ha¬ben Petitionen um baldige Herstellung der längst be¬
schlossenen Straße eingegeben . Die Regierung hatte auchwirklich dafür eine bedeutende Summe im außerordentlichen
Budget ausgenommen , welche sofort von der Kammer ver -
willigl wurde . Wegen anderweitiger Verwendung ward die
bewilligte Summe nicht ausgcgeben , und nur für die Um -
steinung hatte eine wirkliche Ausgabe von 2000 fl . statt .Nun versuchen es einige Petenten in Todtnau von Neuem ,der Ausführung Hindernisse in den Weg zu legen , und füh¬ren den Bau der Eisenbahn als Motiv an , dessen Wirkung
auf einen veränderten Slraßcnzug aus dem Wiesenthal nickt
einzusehen ist. Gegen die Ueberweisung der Petition wendet
der Redner nichts ein, da er eine nochmalige Prüfung nicht
scheue ; aber er glaubt , daß durch daS viele Ueberweifen die
Wirkung desselben geschwächt werde .

Ministerialrath v . Marsch all . Rach gründlicher Un¬
tersuchung habe man die Richtung über Wieden für die
zweckmäßigste erkannt ; eine nochmalige Prüfung roerte
nicht nölhig seyn.

Mordes . Nach langen erfolglosen Anstrengungen istes den Bewohnern des Schwarzwaldes endlich gelungen ,! eine Verbindungsstraße nach dem Breisgau zu erhalten .' Ueber ihre Richtung aber besteht seit >831 ein an jedem .
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Landtag erneuerter Kampf unter den verschiedenen Inter¬

essenten der dortigen Gegenden . Eine langwierige und

umsichtige Prüfung durch die technischen und administra¬

tiven Behörden hat zuletzt dem Zuge über Wieden und

Staufen den Vorzug gegeben . Die Vorarbeiten nach die¬

ser Richtung sind bereits großentheils vollendet und ließen

hoffen , daß man endlich das Unternehmen ausgeführt er¬

halten werde . Leider hat die Regierung aber eine Position

dafür nicht ausgenommen , und zugleich versuchen die Pe¬

tenten von Todtnau , abermals der Vollendung in den Weg

zu treten , indem sie die Anlage der Eisenbahn benützen ,

um daraus scheinbare aber unstichhaltige Gründe gegen

den Beschluß des Staatsministeriums der Kammer vor¬

zutragen . Obschon ich im Interesse von nicht weniger

als 100 Gemeinden mich für die Beibehaltung des ein -

gelciteten Straßenbaues über Staufen erhoben und darum

auf ' s Lebhafteste gegen die Bemerkungen meines Freundes

Gottschalk anzukämpfen Beruf hätte , so kann ich mich

dessen dennoch ohne Gefahr für meine Committenten ent¬

halten , weil ich nach den eingezvgenen Erkundigungen auch

nicht im Entferntesten besorge , daß sich die Regierung

durch die eingekommenen Petitionen in der richtigen Auf¬

fassung des Gesammtwohles des südlichen Schwarzwaldcs
werde irre machen lassen . Aus demselben Grunde scheint

mir auch eine Ueberweisung an das Staatsministerium

durchaus ungefährlich und ich schließe mich , zur Vermei¬

dung von Wiederholungen , dem Antrag deö Abg . Mar¬

tin an .
Der Antrag der Kommission wird angenommen .

Zitte ! berichtete über eine Bitte der Gemeinden Bahlin -

gen , Stcinburg u . s. w - , die Vollendung des Dreisamka -

uals betreffend . Der Antrag geht auf empfehlende Ueber -

wcisung an das Staatsministerium .

Ministerialrath v. Marschall bemerkt , daß in der Sache

kein Anstand mehr obwaltet , indem eine hinreichende Summe

zur Vollendung des Kanals ausgenommen worden sei . Die

Form betreffend , müsse er gegen die Ueberweisung erinnern ,

daß die Petenten noch nicht enthörr seien.

H e l b i n g . Ich bin dem Herrn Regierungö - Commissär

für die Beruhigung sehr verbunden , die er durch seine Er¬

klärung den Petenten verschafft hat . Die Verweisung an

das Staatsministerium wird Statt finden können , weil sie

ut keinem Fall schadet , indem hier eine Bitte vorliegt , wie

sie nach der bisherigen Uebung dieses Hauses oft schon

überwiesen worden sind . Der Kommissionsbericht hat die

bedrängte Lage der Petenten sehr richtig geschildert , und

ich bin überzeugt , daß sich in diejem Saale keine

Stimme dagegen erheben würde , wenn die vorhandenen

Mittel zur Vollendung des Kanals nicht hinreichend wä¬

ren und eine hohe Regierung das Fehlende verlangte . Es

handelt sich , wie Sie gehört haben , nur noch um eine un¬

bedeutende Summe . Die Petenten könnten sie aber nicht

erschwingen ; sie haben jetzt schon weit über ihre Kräfte zu

elnem Unternehmen beigetragcn , das zu bauen , streng ge- ,

nommen , allein in der Pflicht des Staates lag , weil die

Gemeinden an der Elz und Dreisam schon seit langen !

Jahren Fluß - und Dammbaukosten bezahlen , wogegen der j

Staat verpflichtet ist, sie gegen Überschwemmung zu schützen.

Indem ich den Antrag der Kommission unterstütze , bitte ich

noch eine hohe Regierung um Beschleunigung der Arbeit

am Elzkanal , weil sonst zn befürchten ist, daß die sehr kost¬

spieligen Damm - Anlagen durch das erste große Wasser
wieder zerstört werden , und weil die Gemeinden , trotz der

großen Opfer , die sie schon gebracht haben , vor Schaden

nicht gesichert sind .

Rettig , Gerbe ! , Meyer und der Bericht¬

erstatter sprechen noch für die Ueberweisung , welche an¬

genommen wird .
2 ) Zur Bitte deS Alt - LehrerS Joseph Bruggcr von

Grünwald , Amts Neustadt , um Verleihung eines Ruhe¬

gehaltes . — Tagesordnung , da der Bittsteller keine gesetz¬

lichen Ansprüche an den Staat hat , und eS ihm sonach

überlassen bleiben muß , sich im Wege der Gnade an die

Behörden zu wenden .

Pvsselt berichtet über die Petition der Polizeidiener

in Mannheim , Gehaltszulage betreffend . — Der Antrag

geht auf Tagesordnung .

Bassermann will nichts für die Polizei verlangen ,

wünschte aber , im Interesse der Freiheit , daß die Polizei - j

diener nicht auf Anzeigegebühren angewiesen wären , um

leben zu können . Es seien jetzt zu viele Polizeidiener in

Mannheim , wie sie selbst sagen . Er glaubt , daß man die

Zahl vermindern und die Ersparniß auf Gehaltsverbeffe -

rungen der bleibenden verwenden sollte . Bei dieser Gele¬

genheit wünscht er , daß auch den größeren Städten die

Polizei zurückgegcben werde und trägt in dem angeveu -

teten Sinn auf Ueberweisung der Petition an das Staats - !

Ministerium an . j

Knapp bedauert , daß man in Mannheim so schlecht 1

für die Polizeidiener sorge . Auf dem Lande geschehe mehr

für sie . Er stimmt für die Tagesordnung .

Bassermann . Man gebe uns die Polizei zurück,

dann wollen wir sie schon gut auSstatten .

Hecker äußert sich in gleichem Sinne wie Baffermann ,

defstn Antrag von Gottschalk unterstützt , von der Kammer

aber verworfen wird . j

Baum berichtet über die Petition der Zehntkommisston
der Gemeinde Mundelfingen , um Betreibung der Geneh - |

migung des PfarrzehnlenS durch die katholische Kirchen - <

section . — Tagesordnung .
2) Zur Beschwerde deS Wcndelin Holl , wegen wider¬

rechtlichen Verfahrens von Seiten des Ortsvorgesetzten . —

Tagesordnung .
3 ) Zur Bitte von Geistlichen der Diözese Lörrach , um

Beseitigung deS auf den Pfarrwvhnungen haftenden Bau¬

canons . — Tagesordnung , besonders weil der Wunsch der

Petenten ihren eigenen materiellen Interessen entgegen ist.

Die Sitzung wird bei einbrechender Dunkelheit geschlossen .
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50ste öffentliche Sitzung der 2. Kammer .
Karlsruhe , 27 . August . Präsident Bekk . — Regie «

rungskommission : Staatsrath Frhr . v. Rüdt , Ministerial -

rath v . M a r s ch a U .
Matby übergibt eine mit einer Denkschrift begleitete

Eingabe deS Konrad Lohr , welche den Zweck hat , die

Aufmerksamkeit der Kammer und der deutschen Regie¬
rungen auf die Auswanderungen nach Nordamerika zu
lenken , besonders um die in der Union zerstreuten deut¬

schen Männer , welche sich um ihr altes deutsches Vater¬
land , um die vaterländische Literatur , Wissenschaft , Kunst
und höhere germanische Bildung bekümmern , durch ein wis¬
senschaftliches Band zu vereinen , und zu diesem Zwecke
die Errichtung einer deutschen Universität in der Union

zu befördern . Wagner übergibt eine Petition sämmtlicher
Mehlhändler in Freiburg , den Mehlhandel betreffend .

Bissing erklärt , daß ihm von verschiedenen Seiten
glaubwürdig angczeigt wurde , daß sich ein Mitglied dieser
Kammer in öffentlicher Gesellschaft Ausdrücke erlaubt habe ,
welche die Ehre und Würde des Hauses tief verletzen .
Er stellt deßhalb den Antrag , nach dem Schluß der öffent¬
lichen Sitzung über diesen Gegenstand eine geheime anzu¬
beraumen .

Hecker und andere Mitglieder unterstützen diesen Antrag .
Junghanns berichter über die Motion des Abg . von

Jtzstein , die Abänderung des § . 12 deS Zehntgesetzes betref¬
fend . Der Antrag geht dahin , in einer Adreffe um einen ,
wo möglich noch der diesjährigen Sländeversammlung vor -

zulegcnden Gesetzentwurf zur Verlängerung des Termins
für oie Verzinsung des Staatöbeilrags bis 1 . Januar 1817
zu bitten . Der Bericht wird gedruckt und vertheilt werden .

H e l b i n g übergibt den Bericht der Zollkommission über
Weinhandel und Produktion in Bezug auf deren gegen¬
wärtige gedrückte Lage zum Druck .

Der Antrag lautet : Die Kammer wolle die Bitte
an die hohe Regierung gelangen lassen : 1 ) Bei dem

gegenwärtig versammelten Zollkongreß diejenigen Schritte
zuthun , welche nöthig sind , um die in dem Berichte
bezeichneten , aus den Bestimmungen der Zollgesetzge¬
bung entspringenden Nachtheile für unseren Weinhan¬
del zu beseitigen ; besonders aber dahin zu wirken , daß von
fremdem Wein außer dem Eingangszoll auch die Con -
fumtionssteuern erhoben werden , denen der inländische Wein
unterliegt , welche Steuer alsdann demjenigen Staat zu gut
kommen soll , wo der Verbrauch stattfindet . 2 ) Die Nach -
lheile zu entfernen , welche auS dem Mangel an wohlfeilen
TranSportmilteln und aus der allzu hohen und unzweck¬
mäßigen Besteuerung deS Weins für die Wcinkonsumtien
und den Wcinverkehr erwachsen . 3 ) Die Petition der Ge¬
meinde Grenzach nach Thunlichkeit zu berücksichtigen .

Die Diskussion über das außerordentliche Budget wird
fortgesetzt . Zuerst wird die Forderung des Krieg s m ini¬
ste r i u m S für Aufrechthaliung des noch nicht verwendeten
Eredits für Vervollständigung der Ausrüstung des Armee¬
korps mit 159,375 fl . und der Rest der durch das Gesetz
vom 5 . August 1841 festgesetzten Summe von 1,152,937 fl .
44 kr . mit 186,976 fl . bewilligt .

Hierauf wird zu den Anträgen für die Gesängnißbauten

zurückgekehrt ( s. Nr . 131 , S . 515 ) , wobei StaatSrath
Frhr . v . Rüdt erklärt , daß die AmtSkasscbauten in Zu¬
kunft auch speziell bewilligt werden können ; die Regierung
werde ein spezielles Verzeichniß darüber vorlegen , wobei
jedoch das Recht der Regierung , in dringenden Fällen Vor¬
kehr zu treffen , nicht aufgegeben wird .

Bassermann bemerkt , daß man sich im Interesse
der Zeit bei diesen einzelnen Bauten kurz fassen könnte ,
da der Grundsatz der Budgetkommission , daß man bei dem
Bauen die Zukunft , hier also die Trennung der Rechts¬
pflege von der Verwaltung , im Auge haben müsse , wohl
unbestritten gelte . Im Allgemeinen wünscht derselbe , daß
man möglichst einfach baue ; er führt als Beispiel zu
großen Aufwandes das Gefängniß in Weinheim an ,
welches zu zwei Drittel aus fein behauenen Quadern be¬
stehe ; hätte man etwa im Style der Kirche zu Bulach
gebaut , so würden gegen 1,500 fl . erspart worden seyn ,
ohne Nachtheil für den Zweck . Im Ganzen ließen sich
große Ersparnisse durchführen , die zu anderen nützlichen
Zwecken verwendet werden könnten .

Staatsr . Frhr . v . Rüdt kann keine Hoffnung auf bal¬
dige Verwirklichung der gewünschten Trennung machen ,
und hat auch keinen Auftrag dazu .

Knapp vermißt unter den Gesängnißbauten das zu
Offenburg , welches in eben so schlechtem Zustand sei, wie
jenes in Walldürn . Er stellt den Antrag , dafür eine
Summe aufzunehmen .

Ministerialr . v . Mar sch all bemerkt zur Abkürzung
der Diskussion , daß die Regierung an kleineren Orten nur
da Bauten angeordnet habe , wo es dringend nothwendig
sei und an größeren Orten habe man bei den Planen auf
künftige Vergrößerung Rücksicht genommen .

Löffler unterstützt den Antrag des Abg . Knapp für
das Gefängniß in Offenburg , unter näherer Begründung .

Staatsr . Frhr . v . Rüdt entwickelt in Bezug auf den
Vorwurf wegen des Gefängnisses in Weinheim , die Zweckmä¬
ßigkeit dieses Baues , wodurch der Aufwand bedingt werde .
Er wünscht , daß nicht nur über die von der Budgetkom¬
mission vorgeschlagenen , sondern über sämmtliche in dem
Verzeichniß enthaltenen Bauten berathen werde .

v . Jtzstein war durch die Erklärung , daß die Bauten
künftig spezialisirt werden sollen , erfreut , indem die Kon -
trole der Kammer dadurch gewahrt werde ; allein er
wundert sich , daß nun in das ganze Verzeichniß der Re¬
gierung eingegangen werden soll ; dann würde man Gel¬
der ohne vorherige Prüfung bewilligen .

Staatsrath Frhr . v . Rüdt kann über jeden einzelnen
Bau Auskunft geben und seine Absicht sei , die Kammer
zu überzeugen , daß die Regierung nichts Ueberflüssiges ge¬
fordert habe . Wenn das nicht ausgeführt werde , was die
Kammer verweigert , so habe sie auch die Verantwortlich¬
keit basür zu übernehmen .

v . Jtzstein . Wenn auf die Berathung der einzelnen
Forderung « : der Regierung eingegangen werden soll , so
muß vorher eine Prüfung statlfinden .

Es entsteht über diese Frage eine längere Debatte , woran
die Herren Regierungskommissäre und die Abg . Vogel¬
mann , M ö r d e s , ». Jtzstein und Gottschalk Theil
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nehmen , und welche zu dem Beschlüsse führl , die von der
Negierung als dringend bezeichneten , von der Kommission
nicht aufgenommenen Bauten , an die Budgetkommission
zurückzuweisen .

Die Berathung dieser Position wird hiernach auSgesetzt .
Titel X . U n l e r r i ch t s w e s e n . Die Einrichtung deS

Irrenhauses in Heidelberg zum Gebrauche als Klinikum .
Hierüber erfolgte am 12 . Mai 1842 eine Slaatsministe -
rialverfügung , nach welcher 1 ) die Nebengebäude der bis¬
herigen Jrrenhausanstalt , nebst den beiden dazu gehöri¬
gen Gärten dem Amlskasseetat als Dienstlokal und Woh¬
nung für die beiden Amlsrevisoren zu Heidelberg überwiesen
werden sollen ; 2 ) das Hauptgebäude des Irrenhauses dage¬
gen mit den dazu gehörenden Gärten und Hofräumen sei der
Universität Heidelberg für die medicinische und chirurgische
Klinik zu überlassen ; 3 ) der Verkauf des Gebäudes der
Gebähranstalt wurde gestatlel ; der Erlös sei für die Ein¬
richtung der beiden Kliniken zu verwenden , und 4 ) weiter
10,000 fl . in das außerordentliche Budget auszunehmen .
Die Budgetkommission konnte sich nach reifer Erwägung
der vorliegenden Verhältnisse nicht >u einem einstimmigen
Anträge vereinigen . Mehrere Stimmen finden den Auf¬
wand für Einrichtung des Irrenhauses mit 23,000 fl . zu
hoch, und sind der Meinung , das Irrenhaus auf andere
Weise zu benutzen und die Kliniken zu lassen , wo sie seien,
oder höchstens nur 5000 fl . als einmaligen Staatsbei -
lrag ein für allemal zu dieser Einrichtung

"
zu bewilligen .

Die Mehrheit stellt aber den Antrag : 1 ) „ die Kammer
möge zur Einrichtung des bisherigen , der Universität Hei¬
delberg zur einstweiligen Benutzung überlassenen Irren¬
hauses für das chirurgische und medicinische Klinikum die
Summe von 5000 fl . bewilligen ; 2) dagegen sich ge¬
gen den beabsichtigten Verkauf des dermaligen Gebäudes
der Gebähranstalt aussprechcn " .

v . I tz st e i n macht auf die Wichtigkeit dieses Gegen¬
standes aufmerksam und entwickelt die in dem Bericht nicder -
gelegten Lokalverhältnisse . Er hebt besonders die Nachtheile
des Umstandes heraus , baß die verschiedenen zur Universi¬
tär gehörenden Anstalten sich nicht vereinigen lassen .

Staatsrath Frhr . v . Rüdt gibt zu , daß noch Manches
für die Universität zu wünschen sei ; die Zeit werde auch
hier Abhülse bringen . Er hofft , daß der künftige Landtag
weitere Bewilligungen geben werde .

v . Jtzstein bemerkt , es möge untersucht werden , ob
nicht die großen Räume des Irrenhauses , welche von den
Herren Professoren , die den klinischen Anstalten vorstehen ,
allein angesprochen werden , noch die in der Anatomie be¬
findlichen Institute aufnehmen könnten . Er will jenen Vor¬
ständen keinen Vorwurf machen ; allein die Herren Pro¬
fessoren seien selten zu befriedigen , selbst wenn es uur auf
den Platz ankomme .

Helbing . Wenn ich mich gegen die Bewilligung
dieser Forderung ausspreche , so bitte ich Sie , es nicht an¬
zusehen , als ob ich die Wissenschaft nicht achte , und den
Werth der Universitäten verkenne . Allein ich habe Gründe ,
mich dennoch für die Verweigerung zu entscheiden . Die
großartige und glanzvolle Einrichtung einiger deutschen
Universitäten haben den Ruf und die Frequenz der übrigen

bedeutend geschmälert . Wir besitzen die Mittel nicht , beide
auf diese hohe Stufe zu erheben , und daraus zu erhalten . Würde
aber bei uns eine jede Wissenschaft nur an einem Orte
zureichend gelehrt , wozu wir die Mittel aufbringen könnten ,
so hätte das Land Ehre und Nutzen davon . Es ist dieser
Gegenstand schon mehrmals hier zur Sprache gekommen ,
und die Ucberzeugung drängt sich immer mehr auf , daß die
nölhige Aenderung eintreten müsse . Ich erkläre nun hie-
mit , daß ich für Universitäten nichts mehr bewillige , bis
diese Aenderung zur Ausführung gebracht ist . — Ick habe
aber noch einen weiteren Grund : der Aufwand , der aus
der Staatskasse zur Unterstützung der Universitäten verab¬
reicht wird , steht in keinem Verhältniß zu dem , was für
den Schulunterricht der untern und Mittlern Volksklassen
geschieht . Die gegenwärtige Zeit macht an den Gewcrb -
treibenden und Landmann nicht unbedeutende Ansprüche ,
und diese Klasse der Staatseinwohner hat an die Staatskasse
dieselben Ansprüche zu machen , wie die sogenannte gebil¬
dete Klasse . Ich bin daher der Ansicht , daß wenn wir
Mittel zur Verbesserung der Lehranstalten zu verabreichen
haben , wir sie zuerst für die untere und mittlere Volksklasse
verwenden sollten . Ich mache noch darauf aufmerksam ,
daß wenn Sie die für diese Budgctperiode geforderten
5,000 fl . bewilligen , Sie nicht nur den ganzen Bauauf¬
wand von 23,000 fl . bewilligen , sondern durch die Uetnr -
lassung des Irrenhauses die Bewilligung aus vielleicht
100,000 fl . steigern .

Posselt äußert sich mit vieler Orts - und Sachkennt -
niß über diesen Gegenstand und bemerkt , daß nach dem
allgemeinen Urtheil der ersten Kenner nirgends mir so
geringen Mitteln so Großes geleistet werbe , wie in Hei¬
delberg , weßhalb auch so viele Mediziner daselbst studi -
ren . Die Stadt erkennt in der Universität ihr höchstes
Kleinod und hat ihr schon große Opfer gebracht . Die
neuesten Anforderungen ( z . B . die Erbauung eines Ly-
cealgebäudes , eines Kirchhofs , einer Wasserleitung und
eines großen Volksschulgebäudes ) drohen aber ihre Mittel
zu übersteigen .

Für Verbesserung des botanischen Gartens in Freiburg
( Erbauung eines neuen Gewächshauses ) wird ein Staats¬
zuschuß von 2850 fl . gefordert . Da weder Plan noch Ko¬
stenüberschlag vorliegt , auch die Rechnungen der Universitäts -
Verwaltung nicht eingesehen werden konnten , um die Noth -
wendigkeit eines Staatszuschusseö zu beurtheilen , da end¬
lich has bisherige Gewächshaus noch brauchbar , ein neneS
also nicht dringend nothwendig ist, so schlägt die Kommis¬
sion vor , die Kammer wolle den Staalszuschuß v on
2,850 fl . für diese Budgetperiode nicht bewilligen , sondern
bis zur nächsten Finanzperiobe aussetzcn ."

Posselt hält das Gewächshaus für nothwendig , so¬
wohl wenn die gelehrte Universität bleibt , als wenn sie
später in eine technische Universität verwandelt wird . Er
stimmt für die Bewilligung .

Wagner dankt dem Abg . Posselt für seine Zustim¬
mung und findet die von der Commission angeführten
Gründe nicht stichhaltig ; sic wurden sonst eben so gut
gegen die Verlegung der Klinik in Heidelberg gegolten
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haben . Der Gegenstand sei dringend , die Summe unbe¬
deutend und sollte daher bewilligt werden .

Sander : Bei dem Wettstreite der Universitäten ist es
leider das Volk , welches die Kosten tragen muß . Es ist
ein Uebelstand , daß wir in unserem Lande zwei Hoch¬
schulen haben , wofür die Mittel nicht ausreichen . Er ist
gegen die Vergrößerung des Gewächshauses , weil man
aus diesem Wege dahin komme , immer mehr Geld zu
bewilligen , ohne den Zweck zu erreichen , daß man eine
vollkommene Universität habe . Hier handle es sich über¬
dies nicht von einem Staats - sondern von einem Stif-
tungsgebäude , wofür noch nie Staatsgclder verwendet
worden sind.

Helbing : Ich bin gegen die Bewilligung dieser
Summe aus denselben Gründen, die mich bewogen haben,
die Verlegung des Klinikums in Heidelberg zu verweigern .
Es ist mir um so lieber , daß ich meine Ansicht über die
Universitäten habe aussprechen können , als der schnelle
Schluß der Diskussion über die Anstellung eines Profes¬
sors der Kameralwissenschaften in Freiburg mir früher
die Gelegenheit benommen hat , es zu thun , und weil
ein schamloser Artikel in der Freiburger Zeitung eö ver¬
sucht hat , die Absichten Derjenigen , die nicht für jene
Professur gestimmt haben , zu verdächtigen .

Richter . Der Artikel war auch mit Unwahrheiten
ungefüllt.

Staatsrath Frhr . v. Rüdt bedauert , daß der Abg.
Sander ein beharrlicher Gegner der Universität Frei¬
burg ist.

Sander : Ich bin der größte Freund davon .
Staatsrath Frhr . v . Rüdt hält in Bezug auf die Bei¬

träge aus Staatsmitteln beide Universitäten gleich . Frei¬
burg hat zwar eigene Mittel , allein sie sind nicht sehr be¬
deutend , was man früher durch Erhöhung der Dotation
anerkannte ; ein verhältnißmäßiger Beitrag , wie ihn auch
die Stadl bewilligt , sei gewiß nicht unbillig und nament¬
lich das Gewächshaus unentbehrlich.

Martin erklärt sich mit großer Wärme für die Be¬
willigung .

v. I tz st e i n . Die Gründe gegen die Bewilligung liegen
im Bericht . Der Hauptgrund ist , daß wir es gegen un¬
sere Pflicht hielten, einen Staatsbeilrag zu bewilligen , ehe
wir die Ueberzeugung hatten , daß die eigenen Stiftungs¬
mittel nicht hinreichen.

Der Antrag des Abg . Posselt auf Bewilligung wird
angenommen.

Zur Ergänzung des physikalischen Kabinets des Lyze¬
ums und der polytechnischen Schule in Karlsruhe werden
2000 st. gefordert und bewilligt.

Für bauliche Herstellungen und Anschaffung von Ge-
räthen in dem Blindeninstitut zu Freiburg 3,956 fl .

Titel XII. Cultus . Für Abhaltung der evangelischen
Gencralsyuode , welche im Jahre 1842 , höchstens im An¬
fang 1843 stattfinden wird , 3,640 ff ., wobei die Hoffnung
ausgesprochen wird daß die wünschenswerthe Oeffentlich -
keir der Verhandlungen in das Leben geführt werde.

Titel XV. Irrenanstalten . Vollendung des Baus
der Irrenanstalt Jllenau . Der Gesammtbauaufwand soll

betragen 519,422 fl . ; davon sind verwendet 464,568 fl -,
also noch zu decken 54,854 fl . Dieß soll geschehen durch
Aufrechterhaltung eines früheren Credites von 24,573 fl .
und durch neue Bewilligung von 30,281 fl. , waS von der
Kammer genehmigt wird .

Die Kosten für die innere Einrichtung dieser Anstalt
werden durch Erneuerung eines Credites von 13,454 fl.
und Bewilligung von weiteren 21,882 fl . bestritten.

Für die Uebersiedelung der Irren von Pforzheim und
Heidelberg nach Jllenau 4000 fl.

Für Bauherstellung im Jrrenhause zur Pforzheim , wird
der nicht verwendete Rest von 31 fl . eines früheren Crr-
dites erneuert.

Für dringende Bauherstellungen in dem Arbeitshause zu
Pforzheim wird der Credit von nicht verwendeten 1696 fl.
erneuert.

Titel XVII. Wasser - und Straßenbau . Zur
Vollendung der Slraßencorrektion zwischen Dürrheim und
Gcisingen werben die von den früheren Bewilligungen
noch unverwendet gebliebenen 5,613 fl . in das Budget
ausgenommen .

Schaafs bedauert , daß hier nur ein unbedeutender
Posten für eure Straße jenseits des Neckars ausgenommen
sei , während so viele dringende Straßenarbeiten dort vor¬
zunehmen seien.

Mat Hy bemerkt , daß für diese und andere Wünsche
aus S . 430 des Berichtes die geeignete Stelle sich finden
werde, wo die Kommission ihre Ansicht über die noch auf¬
zunehmenden Unternehmungen ausspricht . — Man werde
dann hier nicht weiter aufgehalten .

Zur Fortsetzung der Straße von Langenbrücken nach
Aglastcrhausen wird ein Credit von 16,952 fl . erneuert
und eine Summe von 35,948 fl . weiter bewilligt . Die
Kommission bemerkt dabei , daß diese Straße sichtbar zu
kostspielig gebaut wird und hofft , daß der noch übrige
Theil zwar eben so gut , aber mit weniger Lurus herge¬
stellt werde.

Ucber die Zweckmäßigkeit der Richtung dieser Straße
werden verschiedene Bedenken geäußert . Fauth stellt den
Antrag, den Wunsch zu Protokoll niederzulegen , daß von
der Führung der Straße durch Waibstadt mit 77i Pro¬
zent Steigung abgegangen werden möchte ; er fügt den
weiteren Wunsch bei , daß die Kredite in der laufenden
Periode auch verwendet werden möchten . Die Herstellung
dieser , jetzt an manchen Stellen gefährlichen Straße , sei
auch durch die öffentliche Sicherheit geboten.

Staatsralh Frhr v. Rüdt entgegnet , daß man die
Mittel nicht eher verwenden könne , bis die Vorarbeiten
beendigt sind . Die Straße habe überdies das Doppelte
des Anschlags gekostet ; lebensgefährlich sei die gegenwär¬
tige nicht .

Ministerialrath v Mar sch all . Der bisherige Kredit
sei erschöpft und schon Anweisungen aus den zu erwarten¬
den neuen erfolgt. Die neue Straße kann mir höchstens
5 Prozent Steigung und dies nur an einer Stelle am
Markt ausgeführt werden.

Der Antrag des Abg. Fauth wird angenommen .
Für die Herstellung der Straße zur Breisacher Brücke
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werden die früher bewilligten , aber nicht verwendeten
65,00 fl. in das Budget übertragen .

Helbing . Die Erbauung der Schiffbrücke bei Brei¬
sach wird für den Verkehr des Schwarzwaldes und Breis -
gaues mit Frankreich von wo '

yllhätigen Folgen seyn . Die¬
ser Verkehr wird hauptsächlich durch zwei Straßen unter¬
halten , wovon die eine von Freiburg nach Breisach und
die andere vom Schwarzwald über Waldkirch , Em -
mendingen längs dem Kaiserstuhl nach Breisach führt .
Die Freiburger Straße ist im allgemeinen Straßenver -
dande , die andere aber nicht . Es sind schon zu verschie¬
denen Malen Petitionen in diese Kammer gekommen , da¬
mit diese Straße in den Verband ausgenommen werde .
Sie sind jedesmal mit Empfehlung dem hohen Staats -
ministerium überwiesen worden , bis jetzt aber ohne allen
Erfolg . Ich glaube , daß diese Straße , welche schon längst
dem allgemeinen Verkehr angehört , und durch die Erbau¬
ung der Breisacher Brücke noch weit mehr als bisher ge¬
braucht werden wird , jetzt dem allgemeinen Straßenver -
band cinverleibt werden muß , und stelle die Bitte an eine
hohe Regierung , nunmehr darauf einzugehen . Die betref¬
fenden Gemeinden können die Unterhaltung einer allge¬
meinen Verkehrsstraße unmöglich auf alleinige Kosten bei¬
behalten .

Ministerialrath v . Marsch all gibt zu , daß dieser
Wunsch begründet sei ; allein der jetzige Zustand kann nicht
geändert werden , bis über daS Sttaßengesetz berathen
seyn wird .

Reichenbach empfiehlt die früheren , dem großherzogl .
Staatsministerium überwiesenen Bitten um Aufnahme der
Prechthaler Straße in den allgemeinen Straßenverband ,
welche , nach der von der Regierung geäußerten Ansicht ,
mit dem Bau der Dreifacher Brücke Zusammenhänge .

Ministerialrath v . Marsch all anerkennt , daß die Un¬
terhaltung dieser Straße der Gemeinde schwer fällt und
eine Ungleichheit ist . Diese könne aber nur durch eine an¬
gemessene gerechte Gesetzgebung beseitigt werden .

Böhme bemerkt , daß die Aufnahme dieser Straße in
den Verband im Interesse des Landes sei , indem man
dadurch eine Chaussee bis in das Herz von Würlemberg
erhalte .

Für den Brückenbau oberhalb Freiburg über die D r e i -
sam wird , einschließlich des mit 5,828 fl. ausrecht zu er¬
haltenden Crediles , der Rest des berechneten Bauaufwands
( 76,700 fl . ) mit 63,250 fl . bewilligt .

Zur Vollendung der Straße von Baden nach Gerns¬
bach 21,500 fl., wobei ein nicht verwendeter früherer Cre¬
dit von 5,375 fl .

Vollendung des Constanzer Hafen baue S .
Der ganze Aufwand war auf 196,000 fl . berechnet und
wurde 1839 von der Budgetkommission als nöthig erkannt ,um den Hafen als einen die Schifffahrt und den Handel
schirmenden herzustcllen . Für die erste Hälfte des Budget¬
jahrs 1839 wurden einstweilen 18,750 bewilligt , und in
dem außerordentlichen Budget von 1840 weitere 74,081 fl . ,
welche verlangt waren . Die Regierung verschob jedoch den
Bau eines Vorwerks , welches den Hafen vor den Ost¬
winden schützen soll, und brachte die Kosten mit 35,000 fl .

an der nichtverwendetcn Summe von 43,100 fl . in Abzug ;
eben so wurde ein eisernes Geländer auf der Mauer deö
Schirmbaues , wofür 3000 fl . bewilligt waren , nicht aus¬
geführt . Das außerordentliche halbjährige Budget enthielt
sonach nur 8,100 fl . zur Herstellung ^

der übrigen noch un¬
vollendeten Arbeiten . Von dieser Lumme sind 1,275 fl .
noch nicht verwendet und sollen in das außerordentliche
Budget ausgenommen werden . Der Bericht bemerkt hiezu :
„ Es kann die Verwilligung der verlangten 1,275 fl . oder
vielmehr die Aufrechthaltung des Kredites für diese Summe
keinem Anstand unterliegen . aber die Budqctkommission
bedauert zugleich , daß der Bau des für die Sicherheit des
Konstanzer HafenS so nolhwendigen Vorwerkes , eineS
Werkes , dessen Nutzen und Nothwendigkeit die Regierung
selbst erkannt hat , abermals verschoben werden soll ; und
Gleiches ist der Fall mit dem eisernen Geländer auf der
Mauer des Schirmbaues . Die Kommission fühlt zwar ,
daß es an der Zeit ist , in dem Budget nur das Noth -
wendigste zu bewilligen ; allein sie muß den Bau deS
Vorwerkes als nothwendig erkennen , weil nach den tech¬
nischen Gutachten , und nach jenem der Männer , welche
mit der dortigen Lokalität und mit den Wirkungen der
Oststürme auf die im Hafen liegenden Schiffe bekannt sind ,
der Hafen ohne dieses Vorwerk keine Sicherheit gewährt ,
niithin demselben eines der wesentlichsten Erfordernisse eines
gutenHasenS fehlt . Sie muß aber auch die Ausstellung eines ei¬
sernen Geländers auf die Mauer des Schirmbaueö für
nothwendig erkennen , weil nach den frühern Verhandlungen
und selbst nach den Vorlagen der Regierung , Gefahren für
Menschenleben möglicher Weise entstehen , wenn dieses Ge¬
länder nicht hergestellt wird . Die Kommission darf daher
den Antrag stellen : 1 ) in dem Budget von 1842 u . 1843
die von den frühern Bewilligungen noch nicht verwendete
Summe von 1,275 fl . abermals zu bewilligen ; 2 ) die
Bitte zu Protokoll auszusprechen , daß der Bau deö Vor¬
werkes und die Herstellung des eisernen Geländers auf die
Mauer zum Schlrmbau nicht länger aufgeschoben werde . "

Mathy . Ich habe keinen Auftrag , in dieser Sache
das Wort zu nehmen ; nicht einmal ein Wunsch ist mir
deßfallS aus meinem Wahlbezirke zugekommen . Dieses
Schweigen ist aber nicht so auszulegrn , als ob man die
verschobenen Arbeiten am Hafen dort nicht für dringend
halte ; sondern man glaubt eine Zeit abwarten zu sollen ,
wo Unternehmungen nicht mehr angefangcn werden und
dann liegen bleiben aus Gründen , die nicht in der Sache
selbst beruhen . Ich danke der Budgetkommission - und ins¬
besondere dem Berichterstatter für die klare und gründliche
Ausführung , woran ich ebenfalls keinen Theil habe . Es
ist in der Thal auffallend , wenn man in dem Hafen von
Konstanz auf der einen Seite den Schirmbau ohne Schutz¬
geländer und die andere Seite gegen die Ostwinde offen
sieht . Ost liegen sechs Dampsschissc und mehrere Segel¬
schiffe da , welche von den Stürmen gegen den Damm ge¬
schleudert werden können . Was würde man wohl sagen ,
wenn z . B . Frankreich seine Häfen am Mittelmeer halb¬
vollendet gelassen und damit die Schutz suchenden Schiffe
nach Genua oder Barcelona verwiesen hätte . Nicht an¬
ders ist das Verhällniß am Bodcnsee , an welchen ver -
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schicdene Staaten grenzen , in deren Häfen die Schiffe ein -

laufcn müssen , wenn sie in den badischen nicht sicher sind .

Will man aber für Konstanz durchaus nichts thun , so sorge
man wenigstens für Meersburg ; man sorge wenigstens
dort für einen sicheren Landungsplatz , damit unser Herr
Präsident , wenn er einmal seinen Wahlbezirk besucht,
sicher das Dampfschiff erwarten kann und nicht an einen

würtembergischcn oder bayerischen Uferorl gehen muß , um

über den See zu fahren . Ich schließe mich mit entschie¬
denster Zustimmung dem Antrag der Kommission an .

Staalsrath Frhr . v . R ü d t entgegnet auf den allgemei¬
nen Grund der Verschiebung dieser Arbeiten , daß cs sich
nickt so verhalte , wie der Redner glaube . Was das Ge¬

länder betrifft , so sei die Staatskasse nicht schuldig , dasselbe
machen zu lassen . Das Vorwerk sei viel später als der Ha¬
fenbau projektirt worden und erscheine nicht so dringend .
Es liege eine große Masse solcher Wünsche vor , die nicht alle

auf einmal verwirklicht « erden können , sondern mit Rück¬

sicht auf die vorhandenen Mittel rednzirt werden müssen .
Wenn in Meersburg auf Staatskosten ein Hafen gebaut
werden sollte , so würde dies eine Summe erfordern , die

sich schwerlich rentiren würde . Tic Dampfschifffahrtsgesell¬
schaft beabsichtige übrigens , Vorkehrungen für einen sichern

Landungsplatz zu treffen und die Techniker der Verwaltung
seien angewiesen , ihr dabei an die Hand zu gehen .

Bader hätte gewünscht , den Grund zu hören , warum
das Geländer nicht auf Staatskosten gebaut werden soll .
Ein Herr Minister soll geäußert haben , cö sei eine Lurus -

sacke . Allein dieß ist nicht der Fall . Der Damm wird als

Anlandeplatz benutzt , und es sollte gesorgt werden , daß die
Landenden nicht in den See fallen . Die Errichtung des
Vorwerks ist von der Regierung selbst vorgeschlagen wor¬
den und ist um so dringender nicht nur wegen der Gefahr
für die Schiffe , sondern weil sonst der Hafen wieder versandet .
Die jetzige Vorrichtung in Meersburg ist unsicher , und

wenn dort nicht ein guter Landungsplatz hergerichtct wird ,
ist auch der Hafen in Konstanz nur halb gebaut .

Staatörath Frhr . von R ü d t entgegnet , daß nicht alle

Wünsche zugleich erfüllt werden können ; diese Unterneh¬

mungen sind nicht aufgehoben , sondern nur aufgeschoben .
Schaaff erkennt in dem gegenwärtigen Landungsplatz

zu Meersburg einen Mißstaud ; es handelt sich nicht von
einem Hafen,

'
sondern von einem sichern Landungsplatz .

Bader fügt bei , daß wegen Mangel eines solchen der

Zug der Schifffahrt nicht nach Konstanz , sondern nach
Fricdrichshafen gehe .

Mördes bemerkt , daß das Vorwerk nicht zu den Wün¬
schen der Kammer , sondern zu den Vorlagen der Regie¬
rung gehöre . Die Ausführung sei dringend , weil sonst
der Zweck des Hafens nicht erreicht werde .

v . I tz st e i n äußert sich ausführlich über diesen Gegen¬
stand . Für die Verschiebung der Arbeiten , die man als

uothwendig erkannt Hat, sind keine Gründe angegeben worden .

Für die Verbesserung der Rheinstraße zwischen Stollho -

fen und Ulm wird für diese Periode von dem Gesammt -

auswande von 29,500 ft. die Summe von 14,156 fl. aus¬
genommen .

Zur Herstellung der Straße durch Bruchsal wird der

nicht verwendete Credit von 7,516 fl . aufrecht erhalten .
Schmidt wünscht , daß die Arbeiten etwas beschleunigt

werden möchten , weil sonst noch mehrere Jahre bis zur
Vollendung erfordert würden .

Staalsrath Frhr . von Nüdt . Die Arbeiten seien auf
mehrere Jahre vertheilt worden , weil sonst die Summe zu
groß würde .

Zum Zwecke der Rheinuferbedcckung in den Durchschnit¬
ten werden für die laufende Finanzperiode 75,000 fl . ge¬
fordert und bewilligt .

Für die Drcisam - Rektifikation oberhalb Neuershausen
werden 89,000 fl . bewilligt ; die Regierung glaubt , daß
hieran aller Wahrscheinlichkeit nach ein nicht unbedeuten¬
der Betrag erübrigt werden könnte .

Verbesserung der Mainstraße von Miltenberg und Wert -

Heim nach Würzburg . Diese Verbesserung wurde durch

Unterhandlungen mit Bayern , wegen Fortsetzung der Straße

auf seinem Gebiet aufgchalten . Die Unterhandlungen sind

noch nicht zu Ende geführt ; indessen haben die von den

Herren Kommissarien der Regierung gegebenen näheren

Aufschlüsse die Aussicht eröffnet , daß mit der Verwendung
von 28,100 fl . f womit die bestehende Straße zugleich bei

Dertingen uni bei Urphar rektifizirt werden solle, sie so ver¬

bessert werde , daß sie dem Zweck vollkommen entspreche ,
und dem Ve »kehr die nöthige Erleichterung verschaffe . Auch
Bayern hat seine Straße , wenn auch nicht als Staats¬

straße , doch als gute Vcrbindungsstraße hergestellt , und

es dürfte somit , unter Verwendung der geforderten 28,100 fl .

jeder weitere Aufwand für dieses Unternehmen , welches

auf 44,000 fl . berechnet war , als beseitigt angenommen
werden .

Die Kommission stellt daher den Antrag :

„ für die Verbesserung der Straße von Wcrtheim nach

Würzburg die Summe von 28,100 fl . zu bewilligen . "

Auf eine Anfrage des Abg . Platz erklärt Ministerial -

rarh v . M a r s ch a l l , daß
'

die Forderung nur für das

Dringendste bestimmt ist , was in allen Fällen , abgesehen
von dem Ausgang der Verhandlungen mit Bayern nöthig ist.

Für die Korrektion der bisherigen Psorzheimer Straße
an den zwei zu steilen Stellen wird einstweilen die Summe
von 20,000 fl. bkwilligt und in das Budget ausgenommen .

Lenz . Durch diese Correktion wird ein großer Uebel -

stand auf zweckmäßige und wohlfeile Weise beseitigt . Be¬

scheidene aber gerechte Wünsche werden hierdurch befriedigt .

Zur Umwandlung eines Theiles der Kehler Schiffbrücke
in eine Straße durch Anlegung einer besseren Anfahrt
13,200 fl.

Für die Verbesserung der Straße durch das Schappacher
Thal zwischen Wolfach und Freudenstadt mittelst Umge¬
hung des sogenannten Fegerstichs 4,400 fl.

Verbreiterung und Verbesserung der Gutachthalstraße
unterhalb Hornberg . Die Arbeit soll in drei Abtheilungen
vorgenommen werden und es werden nur die Kosten für
die Hälfte der ersten Abtheilung mit 13,789 fl . verlangt .
Dabei fällt auf , daß für den Ankauf von 1 Morgen
1 Viertel 88,5 Ruthen Gelände die große Summe von

5,613 fl. 12 kr . gegeben werden soll . Die Kommission
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hält die Verbesserung nicht für dringend , da die Straße I
weder schlecht noch gefahrdrohend ist . Da nun bei den
dermaligen Verhältnissen nur die Mittel für wirklich drin¬
gende und nothwendige Unternehmungen bewilligt werden
sollten , aber weit dringendere vorliegen , für welche das
Budget keine Mittel fordert , und von denen wir nur die
wahrhaft gefährliche Engener Steige , die Vollendung des
Hafenbaues in Constanz zum Schutze der Schiffe gegen
die Stürme , die Straße über den obern Schwarzwald
zur Eröffnung des Verkehrs mit dem hintern Wiesenthale
anführen wollen , gelangte die Budget - Commission zu
der Ansicht , daß vor der Hand und wenigstens für die
laufende Budget -Periode die Correktion der Straße un¬
terhalb Hornberg durch das Gutachthal ohne alle » Nach¬
theil noch unterbleiben könne . Sie stellt daher den Antrag :
„ die Kammer wolle die für die Correktion und Verbesse¬
rung der Gutachthalstraße in daö Budget für die laufende
Finanz - Periode aufgenommene Summe von 13,780 fl.
nicht bewilligen , sondern der künftigen Finanz - Periode
zuweisen . "

Böhme erklärt sich gegen die Verschiebung , da es sich
hier um eine der wichtigsten und frequentesten Straßen des
Landes handle , die nur noch auf dieser kurzen Strecke einer
Verbesserung bedarf . Die nothwendige Hülfe sollte nicht
verzögert werden , da kein Grund dafür vorhanden ist. Die
Zukunft werde uns auch keine reichlicheren Mittel zur Be¬
streitung solcher Ausgaben bieten . Er stellt den Antrag , die
Position mit 13,780 fl . zu bewilligen .

Hoffmann verkennt diese Gründe nicht ; allein die
Verbesserung gehöre bei weitem nicht zu den dringendsten ;
viel dringender sei jene der Engener Steige , wofür Kosten¬
überschläge vorliegen , und die doch nicht in das Budget
ausgenommen ist.

Gottschalk schließt sich dieser Ansicht an und hebt
insbesondere hervor , daß,auf dieser Straße große Fuhr¬
werke gehen können , was z . B . auf der Straße des Wic -
senthalS nicht möglich ist. Die Kommission gehe von der
Ansicht auS , daß daö Nöthigste zuerst geschehen soll .

Sander . Man braucht nur in das Murgthal zu gehen ,
um wahrzunehmen , daß eS dort auch eng und steil ist.

v . Jtzstein bemerkt , daß die Kommission wünsche , man
sollte diese 15 Monate noch warten , im "nächsten Budget
aber kräftiger auftretcn , als mit dem Aufwand für
die Hälfte der ersten Sektion . Für jetzt feien dringendere
Arbeiten zu befriedigen .

Böhme dankt dem Berichterstatter , nimmt seinen An¬
trag zurück und wünscht , daß die Regierung in das nächste
Budget den ganzen Bedarf aufnehme .

Sraatör . Frhr . v . R ü d t . Dem Vorwurf , daß zu wenig j
gefordert wurde , könne man abhelfen und die Koste » zu *
einem Drittel nachlrä stich in Ansatz nehmen , da er die Ar¬
beiten für sehr dringend halte .

v . Ztzstein hat nicht erklärt , daß er den Bau dringend
finde , die Kommission hat ausdrücklich auf dringendere
Arbeiten hingewiesen . Wenn es dann Ernst ist , ;u helfen ,
möge man in der nächsten Periode eine größere Summe
fordern .

Ministerialrath v . M a r s ch a l l . Es ist angemessen , in
der Periode , welche dem Beginn des Baues vorangeht ,
eine kleine Summe zu verlangen , um die Arbeiten vor¬
zubereiten . Sonst komme man in die Lage , die verwiegten
Credile nicht verwenden zu können .

Böhme nimmt seinen Antrag auf Verwilligung der
Forderung wieder auf .

Hoffmann . Ob in der nächsten Periode für diese
Straße etwas bewilligt werden kann , wird sich zeigen ,
wenn man die vorhandenen Mittel mit den Ansprüchen
vergleicht . Für jetzt hat diese Vergleichung gezeigt , daß
dringenvere Arbeiten vorhanden sind .

Für die Korrektion der Straße oberhalb Triberg , welche
vor 16 Jahren versprochen ward , als das abgebrannte
Städtchen nach einem neuen Plane aufgebaut wurde ,
10,980 fl .

Korrektion der Steige bei Stockach . Für
dieses Unternehmen , welches Schwierigkeiten hat , wenn
die Stadt nicht umgangen werden soll, liegen sieben Pläne
vor , von welchen die Kommission mit der Regierung dem¬
jenigen den Vorzug gibt , wonach die Steige mittelst
Führung einer neuen , bei der Kirche wieder in die Stadt
eintretenden Straße verbessert werden soll . Der Aufwand
ist auf 45,000 fl . berechnet , wovon einstweilen die Hälfte
mit 22,500 fl. ausgenommen ist .

Für die Verbesserung der Straße von Weinheim durch daö
Birkenauer Thal zur hessischen Grenze . . . 10,000 fl .

Hecker . Wer diese enge Straße , welche von Felsen
und der Weschnitz begränzt ist , kennt und sie je passirt
hat , wer wünscht , daß der Verkehr des Odenwaldes und
mit dem Odenwalde befördert werde , der muß mit mir
in den Spruch einstimmen : das Wort möge Weg wer¬
den und von uns befahren werden können . Die Ber -
willigung für einen Wegbau von 754 Ruthen ist gegeben
und wenn man nur ernstlich will , so wird der Weg ,
wozu die Mittel bewilligt sind , auch bald gemacht sehn ;
mit der Bewilligung der Summe allein aber ist es nicht
gethan , die Negierung muß rasch Hand anlegen . Ich
muß daher die dringendste Bitte stellen , daß unverzüglich
mit dem Bau begonnen werden möge .

( Schluß folgt ).
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